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^scheint wöchenüich viermal:
Plontag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
bei der Dost abgeholt2.10 M.,
durch die Post zugestellt2.40M.,'

Montabaur monatl . 70 Pf .,
durch unsere Agenturen ftei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr . 10. für den Alnterwesterw awkreis.
(Amtliches Areisblatt .)

Cchnftkitung,Dwck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigengebühren für die
K-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.
Reklamend.Doppelzelle lüPfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Bellagen nach Übereinkunft.
Bestellungen werden jederzeit

angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

fIr. 111 (Dootabaur,  Samstag , den 20. 3uli 1918. 51. Safirgang.

Amtlicher Teil.

S

Landeshauptmann
,et Provinz Hessen-Nassau.

Cassel,  den 7. Mai 1918.
Die Auszahlung der Unfallrenten an die Angehörigen

,>er zum Kriegsdienst eingezogenen Unfallverletzten ist bis¬
her von hieraus nicht davon abhängig gemacht, daß von
dem Verletzten eine Lebensbescheinigung beizubringen sei.
Es läßt sich daher auch die Möglichkeit, daß die Rente
für einen kürzeren oder längeren Zeitraum weiter gezahlt
wird, in der der Verletzte schon gefallen (tot ) sein kann,
dicht von der Hand werfen. Um dies möglichst zu ver¬
meiden, findet sich mit Rücksicht darauf , daß der Verletzte
mit seinen Angehörigen in steter Verbindung steht und
str ihn somit eine Belästigung nicht eintritt , nichts da¬
gegen einzuwenden , wenn die Angehörigen angehalten
Werden, in bestimmten Zwischenräumen — etwa von drei

drei Monaten — das in dieser Zeit von dem im
iegsdienst befindlichen Rentenempfänger zuletzt erhaltene
benszeichen (Postkarte ) bei dem Bürgermeisteramt oder
i dem Sektionsvorstand vorzulegen. Auch könnten die
ürgermeister angewiesen werden , sobald ihnen bekannt

würde, daß ein Rentenempfänger gefallen sei, die Renten»
Mung für die Angehörigen nicht mehr auszufertigen
oder zu bescheinigen und dem Sektionsvorstand von dem

t . | Ableben des Rentenempfängers alsbald Mitteilung zu
}etJ machen.

1 Ich gebe anheim , hiernach das Weitere zu veranlassen.
In Vertretung : gez. : Dr . Schroeder.
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An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 8. ds.

Ms. (Kreisblatt Nr . 109) mache ich darauf aufmerksam,
daß die Oelschlagscheine nach wie vor nur von mir aus-
-estellt werden . Die Anträge sind listenmäßig vorzulegen.
Ae Erlaubnisscheine haben die Oelmühlen aufzubewohren.
Der Ueberschuß an Oelfrüchten ist an die landw . Zentral-
Darlehnskasse in Frankfurt a . M . abzuliefern . Die Eigen¬
tümer von Oelfrüchten sind aufzufordern , in der Zeit vom
18.—20. August 1918 folgende Erklärung abzugeben:

1. Wieviel Ruten Raps eingeerntet worden sind,
2. wieviel Pfund Oelfrüchte vorhanden sind,

| 3. welche Vorräte auf Grund § 1 Abs. 2 der Verord¬
nung vom 23. 7. 17 beansprucht werden.

I Zuwiderhandlungen sind mir anzuzeigen. Die Er¬
rungen sind in einer Liste aufzunehmen , die mir bis
M 22. k. Monats bestimmt vorzulegen ist. Dabei
ist anzugeben, ob die in der Liste gemachten Angaben der
Wahrheit entsprechen und ob die zu 1 gemachten
Angaben mit der Ernteflächenerhebungsliste überein-
Mmen . Fehlanzeige ist erforderlich. In der Liste sind
Ee Personen aufzunehmen , die Rapszüchter sind.

Montabaur,  den 18. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Die Bezirksfuttermittelstelle stellt dem Kreis zur Ver¬

sorgung der kriegswirtschaftlich wichtigen Pferdehaltungen
als Beifutter und Hartfutterersatz eine größere Menge
Futtermittel  zur Verfügung . Es entfallen auf den
Kreis:
Für Beifutter : 220 Ztr . Trockenschnitzel,

264 „ Kleiemelasse,
50 „ Torfmelasse,

230 „ Mischfuttermittel,
88 „ Strohkraftfutter.

Für Hartfutterersatz : 60 Ztr . Trockenschnitzel,
40 „ Kleie.

Die Pferdebesitzer sind darauf hinzuweisen , daß eine
direkte Zuteilung wie seither nicht mehr erfolgt , da ein¬
zelne Gemeinden und Pferdehalter die Annahme der zu¬
geteilten Futtermittel öfters abgelehnt haben . Die Futter¬
mittel werden vielmehr nur noch auf direkte Bestellung
hin geliefert.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die Pferdebesitzer
und die Besitzer der in der Kriegsindustrie beschäftigten
Ochsen- und Rindviehgespanne auf obige Bekanntmachung
aufmerksam zu machen und Bestellungen , gemeindeweise
gesammelt , bis spätestens 25 . Juli an die Verteilungs¬
stelle de§ Kreises einzureichen.

Montabaur,  den 17. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes : Bertuch.

Montabaur,  den 11. Juli 1918.
«etr . Geldüberweisungen.

Zahlungen für von der Verteilungsstelle des Kreises
gelieferte Lebensmittel — Mehl , Zucker u . dergl . — sind
von jetzt ab von den Gemeinden und sonstigen Empfängern
nur noch auf das Postscheckkontoder Verteilungsstelle des
Kreises Nr . 11611 Frankfurt a . Main bezw. bei der Kasse
der Verteilungsstelle in bar zu leisten.

Zahlungen auf das Kontokorrentkonto des Kreisaus¬
schußsekretärs Ost bei der Kreissparkasse Montabaur dürfen
nur auf vorherige besondere Anforderung geleistet werden.

Ferner werden die Herren Bürgermeister dringend
ersucht, bei den zu überweisenden Geldbeträgen auf dem
Abschnitt der Zahlkarte unter Benutzung des entsprechenden
Vordruckes anzugeben , wofür die Zahlung geleistet wird.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Milch im Haushalt aus Gesundheitsrücksichten
sofort abkoche« .

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder
darauf hin , wie dringend notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll, gerade in den

jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab¬
nimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs¬
lage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt . Die Befolgung der
ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien , die durch Milch veranlaßt werden können
dringend erforderlich.

Montabaur,  den 12. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes:

Bertuch.

Kommandantur
Cobleuz -Ehreubreitstei « .
Abt . II Tgb . Nr . 10491.

Coblenz,  den 7. Juli 1918.
Betr . : Verkauf von Handwaffe » a « Heeres¬

augehörige.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11.
12. 1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein:

Der Verkauf von Handwaffen an Heeresangehörige
— ausgenommen Offiziere und obere Beamte bezw. deren
Aspiranten — ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis Zu 1500 Mk. bestraft.

I . A. d. K.
H e intzm an n,

_ Oberst. _

Nichtamtlicher Teil.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Bloßes Ha „«lq»»nier . 19. Juli . (Amtlich .,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kampftätigkeit lebte am Abend auf . Bei Erkun¬
dungen machten wir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne ist die Schlacht von neuem

entbrannt . Der Franzose hat seine lang erwartete Gegen¬
offensive begonnen.

Durch Verwendung stärkster Geschwader von Panzer¬
kraftwagen gelang es ihm zunächst , überraschend an
einzelnen Stellen in unsere vordersten Infanterie - und
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Noma» von Ludwig Rohmann . 18
.Meist rechne» die, denen man solch ein Versprechen gegeben

ti», gor nicht so sicher auf die Erfüllung , und es soll sogar
verkommen. daß mau eS lieber sieht, wem«die Erfüllung ver¬
gessen wird."

„fick, iveiß daS nicht. Jedenfalls trifft eS auf unS nicht zu,
drin, «vir habe» Sie erwartet, sehnsüchtig sogar. Denken Sie,
D»uda Jaroschin kam mit ihrein Bater . Und Josupeits ! Ich
h»b° einen entsetzlichen Nachmittag hinter mir."

Sie lochte ganz leise auf : . Sie Aermster!"
.Jo , nun lachen Sie ! Und doch hätten Sie diesem Nach-

misiag viel von seinem Schrecken nehmen können."
Sie ging ein paar Schritte schiveigend und mit gesenktem

llvpse neben ihn, her. „Glauben Sie daS ja nicht," sagte sie
dann langsam. „Ich passe sehr schlecht in solche Gesellschas-
>e» ."

'' „Sie scherze» , warum sollten Sie denn dahin nicht passen?
u»d warum sind Sie denn nun nicht gekommen? Ihre Be-
Miuidiuig läßt den Schluß zu, daß Sie ernsthaft mit sich zu
Ülltte gegangen sind —"
I *3a-“

„—und daß Sie sich jetzt ein ganz klein wenig schuldbewußt
luhlen."

„Auch dos will ich zilgestehen. ES ist aber wirklich nur ein
: l>"»z kleines Schnldbewüßtsein, und nichteinmal darum , weil
ZlA nicht gekommen bin, sondern darum , weil ich voreilig ein
I ^ " sprechen gegeben habe, daSich nicht erfüllen konnte. —

Aberd«Ut Mama ."
, Cie «Baven beim Hause angekommen. Unter der Veranda
stand der für den Hausherrn gedeckte Tisch. Eiue Lainpe, die
°">» Tache heruiederhing, verbreitete ausreichendes Licht zum
"sen und zum Arbeiten.

Frau Anna sah dem späten Gast überrascht entgegen,
k . Ta sieh, Multing . wen ich Dir bringe ! Vom Vater,st
' "vch nichts zu sehen, dafür habe ich einen einsamen ReiterS-
Plni!» draußen gefunden, der ein wenig bei unS rasten möchte:

Tr von Wannoff."
^uu «Anna bearüßte den fväten Gast und sprach: „Wie

lieb, daß Sie so bald schon bei uns Einkehr halten ! Seien Sie
herzlich willkommen!"

Ulrich hatte das Pferd dem Stallburschen übergeben, der
eilfertig herangekomnien ivar.

Nun beugte er sich auf die durchsichtige Hand nieder und
küßte sie.

„Gnädige Frau , Sie beschämen mich. ES ivar wirklich nicht
meine Absicht, so spät abends noch bei Ihnen einzudringen!"

„ES ist mir viel lieber, als wenn Sie uns eine förmliche
Visite zur Besuchszeit gemacht hätten . So kaim ich Ihnen nun
umso viel früher sagen, wie sehr Ihre glückliche Heimkehr unS
freut ilnd wie innigen Anteil «vir am Glück Ihrer Eltern neh-
,nen. Koinmen Sie , setzen Sie sich zu mir her. Recht nahe, da¬
mit ich Sie gut ansehen kann."

Während dessen war Eoe ins HauS gelaufen: „Einen
Augenblick, ich bin gleich wieder da."

Ulrich nahin Platz : „S find «virklich zu gütig, gnädige
Frau !"

Sie richtete die klare. Äugen fest auf ihn und lächelte
fein.

„Ich bin gar nicht „gütig", wenn ich Ihnen meine Freude
zeige. Mein Gott, ich kenne Sie doch schon von Ihren ersten
Jahren an, und es wäre unnatürlich , wenn ich nicht aufrichtig
froh sein sollte, Sie so wieder zu sehen. Und dann die „gnä¬
dige Frau " ! Die hat es hier nie gegeben. Tun Sie mir die
Liebe und lassen Sie uns ehrlich und freundschaftlich miteinan¬
der sprechen, wie eS so alten Bekannten zukoinrnt. Borausge-
setzt, daß Sie unS «licht Wirklich fremd geivorden sind."

„Wahrhaftig nicht," sagte er warm . „Ich habe freilich nicht
gewußt, daß Sie «nir so viel freundschaftliches Interesse be¬
wahrt haben, sonst würde ich geradenwegs hereingeritten sein,
ohne erst eine Nötigung abzuwarten ."

„So ist eS recht. Und mm bleiben Sie auch, bis «nein
Mann kommt, nicht wahr ?"

„Ich weiß doch nicht, das dauert am Ende noch lange und
man wird sich dann zu Hause ängstigen. Jedenfalls wartet die
Mutter auf mich, und sie hat ohnehin lange, schivere Tage
und kurze Nächte." t •

„DaS weiß Gott ! Aber ein halbes Stündchen werden Sie
wohl doch verantworten können. Mein Mann muß wirklich

jeden Augenblick kommen, und es «väre doch schade, «oeun e«
Sie nicht bei uns begriißen könnte."

Eve kmn init einer Flasche Wein und ein paar Gläser«
aus den« Hause zurück.

„So , da bringe ich das beste, was unser Keller bietet. Ich
habe einen kühnen Eingriff in Vaters heilige Ecke getan. Avec
ich hoffe, der feierliche Anlaß «vird mich beim Bater entschnl-
digen." Sie hatte drei Gläser mit dein goldklaren, köstlich dnf.
tenden Wein gefüllt, bot ihm einen der Kristallkelche dar und
drückte dann der Mutter ein Glas in die zitternde Hand.

„Also noch einmal : herzlich willkommen!" sagte Frau
Anna schlicht.

Eoe half ihr das Glas zum Munde führen, und erst al?
eS ungefährdet wieder auf dem Tisch stand, ergriff sie selbst ibr
GlaS : „Prosit und ein frohes Willkomiuen !"

Ulrich sah ihr ordentlich beglückt in das heiße, freudestrah.
lende Gesicht. Wie schön das Mädchen doch war ; und wi«
herzerquickend frisch und natürlich. Die Gläser klangen gegen-
einander und die strahlenden Augen trafen sich in einem lau-
gen Blick, bis Eoe rot u««d verwirrt wurde uird hastig ein
Schlückchen nahm.

„Ich habe doch wahrhaftig nicht gedacht, daß es inir heute
noch so gut werden könnte," sagte Ulrich behaglich. „Nun an!
einmal sieht die Heimat wieder freundlich aus und ein Stück
von dem, ivaS ich draußen von der Heimkehr geträumt habe,
geht «nir freundlich in Erfüllung ."

„Die Heimat wird immer enttäuschen, wenn man Ini' -je
fort gewesen ist," sagte Frau Anna sinnend. „So recht, 'besitzt
man sie eigentlich doch nur im Herzen. Das Herz'' «derivahct
jede Heiinatfreude getreu, jede Kinderwonne und all.̂ tzje feinen
Stimmungen , die auch die reizloseste Heimat ihresn Menschen
schenkt. Wir lieben an der Heimat nicht nur die Natur , sondern
vor allem die Menschen, die nrit uns gelebt Hatzen. Der Heini¬
kehrende findet nun «reue Menschen, er findet, die Alte» älter
geivorden und verändert, und er «vird nie dhe alten Beziehun¬
gen zu dem angestammten Boden wieder ßinden können. Ha¬
ben Sie sich sehr nach der Heirnat gesehnt? »

„Das ist merkwürdig: So lairge i$ draußen war. dachte
ich an bie Heimat «vie an etwas , das nich? ,«ur «veitab, son¬
dern auch weit, iveit hinter mir lag." ' 239 20



Artillerie-Linien einzubrechen und unsere Linien zurück¬
zudrücken.

Weiterhin haben unsere Stellungs - Divisionen
im Verein mit bereitstehenden Reserven den feindliche«
Durchbruch vereitelt.

Gegen Mittag waren die französtschen Angriffe an
der Linie südwestlich von Soissons-Neuilly, nordwestlich
von Chateau-Thierry, zum Scheitern gebracht.

Montabaur,  20 . Juli 1918.
!*! Operngastspiel.  Da der Vorverkauf an Ein-

aufgekauft und die gehamsterten Sachen mit wuchnis
Gewinn in Wiesbaden weiterverkauft. Die einsch
vorbestrafte Angeklagte erhielt eine Gefängnisstrafe jj
2 Monaten und eine Geldstrafe von 500 Mk.

Am Nachmittag brachen an der ganzen
Angriffsfront sehr starke Teilangriffe des Feindes
an unseren neuen Linien zusammen.

Die dem Kampffelde zustrebenden feindlichen Kolonnen
waren das Ziel unserer erfolgreichen Schlachtflieger.

Unsere Jagdflieger schossen 32 Flugzeuge
des Gegners ab. -

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 38. und 39.,
Leutnant Bolle  seinen 23. u. 24., Leutnant Go eh ring
«.inen 22. Lustsieg.

trittskarten für die morgen abend beabsichtigte Theater
Vorstellung „Der Waffenschmied" die entstehenden Unkosten
nicht deckt, so muß die Vorstellung unterbleiben und findet
wahrscheinlich am Sonntag , den 28. Juli statt, voraus¬
gesetzt, daß bis dahin der Kartenverkauf ein befriedigender
ist. Die bereits gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit

Anffvrdernng- des Kriegsamts zur freiwillige»
Meldung gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes üh

den vaterländischen Hilfsdienst.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Gegen die Südfront der Marne  hat der Franzose

nach seinen Mißerfolgen am 16. u. 17. Juli nur noch Teil¬
angriffe südöstlich von Mareuil geführt; sie wurden
abgewiesen. t

Zwischen Marne und Reims  und ostlrch von
Reims  blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampf¬
handlungen beschränkt.

Feindliche Angriffe im Königswolde und beiderseits
von Pourcy scheiterten.

Bei erfolgreichem Vorstoß nordwestlich von Prosnes
und bei Abwehr feindlicher Teilangriffe an der Suippes
und beiderseits von Perthes machten wir Gefangene.

Die Zahl der seit dem 15. Juli eingebrachten Ge
fangenen hat 20000 überschritten.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Die Sommerschwüle  in dieser dritten Juli¬
woche ist nach der außergewöhnlichenKälte im Juni , die
das Wachstum stark hinderte, für die nahe Ernte von
großem Vorteil . Der Roggenschnitt hat in manchen Ge¬
genden schon in voriger Woche und in dieser Woche auch
im Ilnterwesterwaldkreise begonnen. Die Sommertem¬
peraturen von mehr als 30 Grad bringen auch viele
Gewitter, leider ohne starke Niederschläge, die sehr er¬
wünscht wären.

|| Aus dem Felde.  Dem Korporal Alois
Kinzel (Wirges ) bei einem k. u. k. Feld-Art.-Regt.wurde
für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde auf dem
ital . Kriegsschauplatz die bronz. Tapferkeits-Medaille ver¬
liehen; er besitzt bereits das Eiserne Verdienstkreuz am
Bande der Tapferkeitsmedaille.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhten:
Maße ™

Neuer sranzMcher Durchbruchsuerluch
gescheitert.

Abendbericht über die Kriegslage.
Oertliche Kämpfe nördlich der Lys.
Ans dem Schlachtfelde zwischen Aisne und Marne rst

ein erneuter französischer Durchbruchsversuch unter schwersten
Verlusten für den Feind gescheitert.

Fliegerbomben,  die aus einem schnell fahrenden
Flugzeug ab êworfen werden, fallen, wenn das Flugzug
etwa 5000 Meter Meter hoch ist, etwa 1500 Meter vor
der Abwurfstelle nieder.

* Neuhäusel,  18 . Juli . Dem Herrn Postagent
Jaeger aus Neuhäusel wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

* Kemmenau.  18 . Juli . Der Pächter der Kemmen-
auer Jagd , Becker-Bochum, erlegte im hiesigen Jagdrevier
sein viertes Wildschwein in Gestalt eines Keilers von
144 Pfund.

-s Wiesbaden,17.  Juli . Heute starb hier in seiner
Vaterstadt nach langem Leiden Herr Dekan und Kreis¬
schulinspektor Fasse ! , Pfarrer von Eppstein. Ec war
erst 46 Jahre alt , hier am 4. Februar 1872 geboren und
wurde am 21. November 1894 zum Priester geweiht.

Die Bedrohung von Reims.
Genf,  19 . Juli , (zb.) Der Militärkritiker des

„Temps" schreibt: Der Ausgang der Schlacht bei Reims
wird auch das Schicksal Reims ' bestimmen. Jedenfalls
handelt die Armeeleitung nur vorsorglich, daß sie Even¬
tualmaßnahmen für den Fall einer unmittelbaren Be¬
drohung Reims getroffen hat.

Steigerung der Fernbeschietznng von Paris
Zürich,  19 . Juli , (zb.) Die „Jtalia " meldet aus

Paris : Die Steigerung der deutschen Fernbeschreßunq auf
die innere Stadt Paris hat die Fortschaffung der Laza¬
rette aus dem Louvre und anderen wichtigen Staats¬
gebäuden des inneren Boulevardsviertels notwendig
gemacht.

Der Gefangenenaustausch mit Frankreich
* Konstanz,  18 . Juli . (W. B .) Vergangene Nacht

gegen 11 Uhr sind mit Sonderzug aus der Schweiz
weitere 800 internierte Offiziere und Mannschaften hier
eingetroffen.
Schweres Feuer auf die engl. Pp ern Stellungen

Rotterdam,  19 . Juli , (zb.) Die „Times " meldet
aus dem britischen Hauptquartier vom Mittwoch: Die
deutsche Artillerie bombardierte die englischen Stellungen
um Ipern herum nachts fünf Stunden lang. Die In
fanterie griff aber nicht an.

Die Lage im Westen.

— Zu der Wilddieb - Tragödie bei Meden¬
bach,  bei der der Schneider Diefenbach aus Wiesbaden
erschossen wurde, teilt die Königliche Oberförsterei Sonnen¬
berg mit, daß es sich bei dem Jagdhüter , der die drei
Schüsse abgab, nicht um einen Forstbeamten, sondern um
den beim Militär stehenden Otto Rau aus Wiesbaden,
der im Jahre 1916 kurze Zeit im Forstdienst beschäftigt
wurde, handelt.

*' Homburg.  17 . Juli . Heute Morgen ist Herr
Pfarrer Heer  dahier seinem langen, schweren Leiden in
einem sanften Tode erlegen.

Frankfurt a. M. (Rassauischer Städtetag .)
Der Nassauische Städtetag findet ain 17. August im
Sitzungssaal der Stadtverordneten -Versammlung statt.
Auf der Tagesordnung stehen u. a. : Wandertheaterfrage,
Beamlenfragen, bargeldloser Zahlungsverkehr durch die
Städte , Berichte über die Sitzung des Hauptausschusses
des Deutschen Städtetages am 22. Juni , Wohnungs¬
beschaffung, Ersatz der Kriegsaufwendungen und Kriegs¬
schäden durch Reich oder Bundesstaaten , neue Einnahme¬
quellen für die Städte , Lebensmittelversorgung in den
Städten während des nächsten Erntejahres , Brennstoff¬
versorgung während des nächsten Winters.

— Gummiringe für Weckgläser.  Schadhafte
Ringe für Weckgläser kann man noch gut benutzen, wenn
man zwei Gummiringe auf den Rand des zu verschlie¬
ßenden Glases legt und zwar so, daß die eingerissenen
Stellen natürlich nicht übereinander kommen. Dieser
Verschluß hält genau so gut, als wenn ein neuer Gum¬
miring verwendet wird.

WTB Berlin.  18 . Juli . In den Kämpfen um
Chamizy, Bucilly und den zwischen diesen beiden be¬
festigten Orten gebreiteten Wald von Reims nahm eme
einzige deutsche Angriffsdivision, die zudem zwei voll¬
zählige Batterien erstürmte, in wenigen Stunden wett
über 2000 Italiener  gefangen . Es fiel allgemein auf,
daß diese Italiener auch nach ihrer Gefangennahme noch
große Angst an den Tag legten; erst nach Stunden wur¬
den sie ruhiger. Gespräche mit den Gefangenen brachten
bald die Erklärung ihres Verhaltens. Uebereinstimmend
bekundeten die italienischen Mannschaften, daß ihnen
immer wieder von ihren Offizieren dienstlich bekannt ge¬
geben worden sei, daß die deutschen Angreifer stets Befehl
hätten, keine Gefangene zu machen und alle Feinde, die
ihre Waffen ablegen und sich ergeben, zu erstechen. Die
italienischen Offiziere über diese Angaben befragt, schwiegen
und ließen erkennen, daß sie mit dieser bewußten Ver¬
leumdung der deutschen Kriegführung nur von höheren
Stellen ergangene strenge Befehle befolgt hätten.

Das Beispiel ist nicht neu. bleibt aber bezerchnend da¬
für, zu welchen Mitteln die italienische Führung und dre
italienischen Offiziere sich erniedrigen müssen, um ihre
Mannschaft kampffähig zu erhalten.

Berlin.  19 . Juli . (Amtlich). , Aus stark gesicherten
ml-itzügen versenkten unsere Unterseeboote im Mittelmeer
vierDjvrpfer von rund 16 000 Bruttregistertonnen.
Ein Dnnvfer von mindestens 6000 Art . wurde durch
Torn b̂ns» «̂ schwer beschädigt, konnte aber noch in den
nahen Hchen Einlaufen. Außerdem wurden vier kleine

Segler versentt.̂ ^  Admiralstabes der Marine
* Berlin "ui SuIi' (WB .) In der heute abge-' des Bundesrats  wurde der Ent-

L- Nnk/T » W» bie A ' b . ttsz - i . in den
Bäckereien amierf

Duisburg,  17 . Juli . Die Thyssensche Gewerkschaft
„Deutscher Kaiser" legt in Duisburg -Beckenrath eine große
Siedlung an, die mit der Südseite an den Rhein grenzt.
Es werden nur Einfamilienhäuser mit großen Gärten
errichtet. Im ganzen sollen 1450 Einfamilienhäuser ge¬
baut werden. Die Siedlung ist auf eine Zahl von 7250
Personen berechnet.

Zürich,  17 . Juli . Zerschossene Wälder.  Der
Eclair berechnet, daß nach dem Kriege Frankreich jährlich
8 Millionen Kubikmeter Nutzholz fehle. Das bedeute pro
Jahr ein Defizit von einer Milliarde Franken. Dieses
Kapital gehöre auch zur Kriegsschuld.
(Nutzholz). — Künftige Abgabe von Rohhol; in

Preuße«.
Wie es heißt, schweben jetzt Erwägungen über die Ab¬

schaffung des im vorigen Winter in den preußischen
Staatsforsten üblich gewesenen Verfahrens der freihändigen
Holzabgabe. Unter anderem wird die Wiedereinführung
des Meistgebots, bei Zulassung einer bestimmten Anzah
von Bietern, erwogen.

München.  16 . Juli . Im Magistrat hat der Bürger¬
meister Dr. Kuffner mitgeteilt, daß der neue Reichsfinanz¬
hof nach München kommt.

tommen.

Strafkammer des Kgl. Landgerichts Neuwied.
Sitzung vom 17. Juli.

Unter der Anklage des gewerbsmäßigen Schleich¬
handels steht die Händlerin Margarethe W. aus Wies¬
baden. Sie hat im letzten Jahr bei Landleuten in den

.Kreisen Unterwesterwald  und Westerburg Lebens¬
mittel, wie Eier, Butter , Mehl. Hafer und Grütze zu
hohen Preisen und auch gegen Eintausch anderer Sachen
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Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugli
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappe
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwer,
ungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet
noch für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind dur
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung un
reier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist
Velegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Ind was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver-
jältnisfe einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jahren
ireudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung^
rm besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Ar-
beitsdienst jeglicher Art, Boten- und Ordonnanzdienst, so-
wie als Schreiber, Buchhalter, Kaufleute. Verkäufer, Lager- ^ &
vermalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtigekönnen nicht angenommen werden,mit
Ausnahme der 500/j oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Ws Entgelt» wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
fflecung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
timmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
reie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene

Barentlohnung.
Bis zur endgültigen Ueberwenung an eine bestimmte

Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertraq" ge-
chlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
ttnn erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden.
Sie richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie da
Leistungsfähigkeitdes Betreffenden. Eine auskömmliche«h
Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, ^
werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver-
orgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe-
chädioung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für Unterlahnkreis, Kreis
St . Goarshausen, Unterwesterwaldkreis
Bezirkskommando Oberlahnstein , Zimmer Nr. 4
dabei sind vorzuleqen: Etwaige Militärpapiere , Beschaf
tigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann der Bewerbers
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche
Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando.
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfung'«
zu unterziehen.

Kriegsamtsftelle Frankfurta. lll.
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Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront Hab

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldung
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebra
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme ■
Meldeganges durch die Meldehunde das Leben erhall
worden. Militärisch wichtige Meldungen sind durck'
Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzenA
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbram
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können,'
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Doberr
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr
und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberg
Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hu«
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebst
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre B-«
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pst?
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen erg
daher nochmals die dringende Bttte : Stellt Eure
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hundeschule
Meldehundeschulen sind zu richten an die Inspektion
NachrichtentruppenBerlin-Halensee, Kurfürstendamm
Abt. Meldehunde

enn Ihr jetzt Holz und Kochkiste
_ wendet, habt Ihr im Winter Koh^

und Brikets und friert nicht.



3tem

urd)=
und
chist
:ben.
SSct-
Jfetn
:f)ten

liche,
;ung
Ar-

. so-
igei-

mnt-

,mit
ilten

'tver-
Be-

U-Kke«zekmGefechtM einem iraiizii-
fische« Tn>p«e«ira«sMdW«fer.

Heiß brannte die Tropensonne an einem Januar läge auf den
.ommen spiegelglatten Atlantischen Ozean hernieder. Kein

ndhauch bewegte die Luft, fast kein Wölkchen unterbrach das
:t Blau des Himmels. Doch die Fernsicht ließ zeitweise zu
nschen übrig, denn von der in Sicht befindlichen westafrikanischen

, .ste zogen strichweise flatternde Nebelschwaden herüber und
breiteten für kurze Zeit einen Vorhang vor einen Teil der nassen
Mne.

Tagelang kreuzte „U . . in dieser Gegend, aber noch war
m  in dieser Woche kein Schiff in den Weg gelaufen. Das ewige
befriedigende Warten begann bereits langweilig zu werden, als
:nt5 Nachmittags gegen2 Uhr plötzlich der Ausgucksmann durch

, j(irten lauten Ruf „Segler an Steuerbord voraus " Leben in die
ft I z,efamte Besatzung brachte. Richtig, dort geisterten hinter einer
6 , Mcheiziehenden Nebelwand die verschwommenenSchattenrisseeines

kleinen Seglers. Es wurde Fahrt ausgenommen und Kurs auf den
«och ziemlich weit abstehenden Segler genommen. Kurz darauf
«scholl zum zweiten Mal der Ruf über das Sichten eines Schiffes,
feftfeg Mal aber galt er einem Dampfer, der rechts voraus auf-
Hufik  Hinter ihm erhoben sich die kahlen Berg« Westafrikas.

genug herangekommen, eröffnete der U-Kreuzer das Feuer
ind deckte den völlig überraschten Dampfer bald mit Treffern ein.
in  Dampfer hatte den flachen U-Kreuzer noch nicht bemerkt,

sllchk sondern glaubte sich von dem in der Nähe mit schlaffer Leinwand
Pen- WittibendenSegler angegriffen. Flink machte er seine Geschütze klar
>etIy uni begann auf den harmlosen Segler heftig zu schießen. Schließ-
chi! lih sah er seinen Irrtum aber doch ein und richtete nun sein Ge-

slhützfeuer auf „11 . . .", wenn auch ohne Erfolg. Dröhnend hallte
‘n- joä Echo des Geschützdonners über das Meer, hochauf spritzten die

Aafierfontänen von den einschlagenden Granaten . Sehr bald war
dir Dampfer zu der Ueberzeugunggekommen, daß er diesem Gegner
licht gewachsen war. und er versuchte deshalb sein Heil in "der
ziuchr. Mit höchster Fahrt lief er davon, gab drahtlose Hilferufe
«b, warf Nebelbomben und beschrieb die tollsten Schlangenlinien,
am dem verheerenden Feuer zu entgehen Dann und wann ver-
»wavd er für kurze Zeit hinter einer Nebelwand, wurde aber
«««er mehr an die Küste gedrängt, -o daß er unter der Wirkung
destreffsicheren deutschen Feuers endlich gegen 3 Uhr seinen Wider¬
sinn« aufgab und die weiße Uebergabeflagge aufzoq. nachdem der

Mund seiner Geschütze verstummt war. Durch drahtlose
!SjHe wurde ihm nun der Befehl erteilt, daß die Mannschaften ,
m Schiff verlassen und in den Booten warten sollten. Ein halbes _
Letzend Rettungsboote flog in höchster Hast zu Wasser »llle füllten
fih bis zur äußersten Grenze der Tragfähigkeit mit Menschen,
deren einheitliche Kleidung den U-Kreuzer-Leuten beim Näher¬
immen auffiel. Ohne aber erst das Herannaher, von .,U . . ."
chmvarten, ruderten die Boote schleunigst auf die nahe stufte von
dpanisch-Wesiafrika zu. Der U-Kreuzer ging darauf an den Dampfer
Mn und schickte das Prifenkommando mit dem Schffksarzt an
koch da man an Deck einige Verwundete liegen iah. Wie sich
« herausstellte, hatte man einen französischen Truppend »« »- i
«rtdampier niedergekämpst, der senegalesische Trrailleur, m  Lord
i*#i Der größte Teil von ihnen war nach dem Lande ent-
tonmen, ebenso wie auch die Dampferbesatzung, einschließlich des

Pllst, mizösischen Schiffsarztes. Auf dem Dampfer traf das Prifen-
!ssem kmmando nur noch den Kapitän nebst zwei Matrosen und etwa

M, zmn größten Teil verwundete, farbige französische Soldaten
NMle H1, ® n Dutzend Soldaten war während des Artilleriegefschts

durch die einfchlagenden Granaten des U-Kreuzers getötet, einige
nlüS schwer, die mefften leicht verwundet worden. Hilfreich
mies Nrden die Verwundeten von dem deutschen Marinearzt verbunden
töeit. nJ dann auf zwei zu Wasser gelasien« große Flöße gesetzt, um
ie Der Hann den übrigen noch auf dem Dampfer weilenden Franzosen
gliche Mh Land entlassen zu werden. Die Geschütze des Dampfers wurden
liegt,' abmontiert und auf den U-Kreuzer hinübergeschafft, um

VN- E in die Heimat überführt zu werden. Ms diese Arbeit sertig-
Mellt war, konnte der Dampfer mit drei Sprengpatronen versenkt
werben. i

J Lt UnJ>öer  ® ê er' ">ird man fragen? Der war in der Hitze des
ö iS nücb ®ee  l u davongelaufen, um sich vor den französischen

Maten zu bergen. Leider verbot die bald hereingebrochene Nach!
toe Verfolgung und Feststellung.

r 4 der arme Teufel wohl auch gedacht hat : „Irren ist
^ -schlich?"

iWirtschaftslAe nuferer Arbeiter im Falle
einer deutsche«Niederlaze.

^ Allen schweren Niederlagen zum Trotz, die unsere über alles
erhabenen tapferen Heere den feindlichen Armeen beigsbrachl

», reden die Gegner nach wie vor vom „Endsieg" ihrer an-
,JN) „gerechten Sache der Befreiung der Welt vom deutschen
^ preußischen Militarismus " und haben in nichts ihre wahn-

—— Men̂ Kriegsziel« geändert. Die Amerikaner, die den Mund
Grellsten nehmen, wollen — wie sie ganz kürzlich verkündeten—

I EUê cr ruben' „bis das Sternenbanner über Berlin weht!"
W ^ d zwar über die phantastischeneinstigen russischen„Kriegs-

flbe« wj E>'e Akten geschlossen. Aber unsere westlichen Gegner wollen
^or, wenn sie es auch unter allerlei Redensarten zu ver-

ü S?*- ^ chen, uns Elsaß-Lothringen, das linke Rheinufer, unsere
'«Nen rauben, sowie für alle Zeiten unfern auswärtigen Handel
"̂ tsn. Dies ihre wichtigsten .Kriegsziele", abgesehen von

Msoß-Lothringen gehört angeblich Frankreich, sagen di« frvn-
>irtf ^ e'&fP orne- Das ist eine grobe geschichtliche Unwahrheit.
^Wahrheit ist vielmehr, daß sie uns unsere dortigen Erz- und
'Ser rauben wollen. In Lothringens Boden liegen noch 840

en Tonnen Erzvorräte, und 80 vom Hundert der gesamten
hen Eisenerzförderung entfällt auf Lothringen. Ueberhaup:
'Lothringen das größte Erzlager Europas gelegen. Am linken
^er , vornehmlich im Saargebiet und Aachener Gebier, liegen
Affigen Kohlenvorräte, die nach vorsichtiger Berechnung noch

Jahre ausreichen. In Deutschlands Boden liegt mehr als
^Btte des gesamten europäischen Kohlenoorrates.
^ »rch Raub unserer mit vielen Millionen deutschen Geldes
^ibhig , gemachten Kolonien, sowie durch restlose Vernichtung
WUeberseehandels, wollen die Feinde uns von der Weltwirt-
*gänzlich ausschließen, uns zum Volke von Knechten, die von
>als den geldgierigstenHerren, abhängig wären, machen,
enn nun unsere Feinde dies« ihre Ziele wirklich erreichten,

.^ urde die Folge sein?
B ®? deutsche 70 Millionen-Volk würde aufhören, ein
Adiges , freies Volk zu sein. Ein wirtschaftliches Elend ohne-
M würde mit Riesenschritten über alle Schichten des deutschen

y '^nrmen. Und die kleinen Leute, insbesondere die Arbeiter-
y ^ brden am schwersten zu tragen haben. Denn, wenn wir

genügende Vorräte an Eisenerzen und Kohlen haben,
einem Schlage unsere stolze Industrie zugrunde ge-

Kevden. Zehntausende von Arbeitern, besonders der Eisen-
^Menindustrie, sowie verwandter Zweige, würden mit ihren

Familien arbeits- und brotlos. Sie müßten dann
^ o Unterkommen und Arbeitsgelegenheit suchen und dann
: große«- Ueberfüllung dieser Industrien mit den Löhnen für-

ffbT '• ^’e 11100'bnen gerade bietet. Jedenfalls müßten sie
"lich niedrigere Löhne unter erschwerten Bedingungen
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Ganz ebenso ist es, wenn uns die Kolonien geraubt würden
und unser Ueberseehandel vernichtet würde. Seitdem Deutschland
Kolonien hat und einen großartigen Ueberseehandel treibt, haben
sich in unserm Vaterlande zahllose neue Erwerbszweige gebildet,
die zu beträchtlicher Höhe sich entwickelt haben. Zahllose Arbeiter
und sonstige kleine Leute finden in den Zweigen der Kvlonialwirt-
schast und dem 5>andel mit dem Auslande lohnende Beschäftigung
und sicheres Brot . Hörten nach dem Kriege die Kolonialwirtschaft
und unser Ueberseehandel auf, oder würden sie auch nur stark be¬
schnitten, dann wären wiederum die Arbeiterschaft und die kleinen
Leu:e die vorzugsweise Leidtragenden. Wo Beschäftigung und
Brot finden, wenn andere Erwerbszweige die nicht mehr aufnehmen
können, die in den kolonialen und ähnlichen Crwerbszweigen über¬
flüssig geworden sind? Auch hier wäre ein Arbeiten zu erheblich
niedrigeren Löhnen die Folge. Und solches Betätigen verscheucht
die Freude am Arbeiten. Ungeheure Massen unzufriedener Menschen
würden die Folgeerscheinungfein, wenn die westlichen Feinde ihre
Raubpläne zur Wirklichkeit machen könnten. Denn nicht ein In¬
dustrie- oder Handelszweig würde dadurch unberührt bleiben. Dazu
kommt, daß die Lebensbedingungen des deutschen Volkes über¬
haupt hart werden würden Die Steuerlast würde unerträglich
hoch werden. Die Bedürfnisse zum Leben würden dauernd unge¬
mein hoch im Preise stehen, jedenfalls nWn billiger werden, als
sie jetzt in der Kriegszeit sind. Und d - mehr als 30 Jahren
als vorbildlich für die Welt bewäb- msreiche Arbeiterschutz¬
gesetzgebung Deutschlands wäre sicher' : ,i Tode verurteilt. Denn
woher sollte das Reich die Gelder tazu nehmen, sie weiterzu¬
führen?

Gelänge es den westlichen Feinden, ihre gierigen Vernichtungs¬
pläne zu verwirklichen, dann höbe besonders für alle deutschen Ar¬
beiter und kleinen Leute die denkbar schlimmste Zeit wirtschafttichen
Elends an. Uns hilft nur ein deutscher Sieg und ein deutscher
Friede! X. X

Herabsetzung der Fteischrarron.
Wie uns aus wohiumerrlchleien Kreisen mugeteilt wird, be¬

stätigen sich die in letzter Zeit häufiger verbreiteten Gerüchte über
die Hembsetzung der Fleijchration, und zwar soll dieselbe ab
1. August zunächst für drei Monate in der Weise durchgeführl
werden, daß in jedem Monat eine fleischlose Woche eingeführi
und außerdem die Grundralion für die gesamte oersorgungsberech-
tigte Bevölkerung um einen geringen Anteil verkürzt wird.

Wenn auch dieser Entschluß der maßgebenden Behörden im
Interesse unserer Volksernährung im ersten Augenblick als äußerst
bedauerlich erjcheim, so muß es doch jeder objektiv Urteilende bei
der ganzen Schwere dieser neuen Last als eine Milderung
empfinden, daß diese Maßnahme, wenn sie auch der Anschauung
unserer maßgebenden Stelleii einmal erforderlich war , zu einer
Zei! ausgesührt wird, in der man durch die neue Erntö mit einer
Erhöhung unserer Brotration rechnen kann, in der weiterhin eiweiß¬
reiche Nahrung durch die gerade während dieser Monaie in
reicherem Maße zu erwartenden Gemüse- und Obstlieferungen sür
die verringerte Fleischmengezur Verfügung steht. Man w.rd sich
noch leichter mit diesen Neuerungen abfinden, wenn man aus ihren
Ursachen erkennt, daß sie ganz unumgänglich notwendig waren
und trotz der augenblicklichen Einschränkung sür die Zukunft, be¬
sonders die schweren Wintermonate, einen ganz bedeutenden Vor¬
teil in unserer Emährungswirtschafl bieten. Wir befanden uns
in dem ersten Halbjahr 1918 in . unserer Biehbewirffchaftung aus
sehr abschüssiger Bahn. Infolge der Unmöglichkeit, aus den stark
reduzierten Schweinebeständen größere Fleischmengen auszu¬
dringen, mußten die Rinderbestände immer mehr allein die Last
der Fleischversorgung tragen und ständig mehr liefern als ihre
normale Abgabefähigkeiterlaubte. Das führte bei dem durch den
großen Futtermangel der Wintermonate stark gefunkenen Schlacht¬
gewicht zu einem derartigen Eingriff vor allem in unsere Miich-
oiehherden, dann aber auch in die Zug- und Zuchlviehbeftände, daß
unsere gesamte Rindviehzucht einem auf Jahre hinaus nicht wieder
auszugleichenden Tiefstand entgegeneilte. Ganz besonders nach¬
teilig äußerten sich die Folgen dieser viel zu weitgehenden 'Ab¬
schlachtungen dadurch, daß die Milch- und Fetwersorgung in ' urzer
Zeit noch mehr hätte eingeschränkt werden müssen und auch die
Fleifchversorgung in absehbarer Zeit versagt Hütte. Diesen dro¬
henden Gefahren mit allen ihren unübersehbaren Folgen hat man
durch die oben erwähnten Neuregelungen vorgebeugt. So genug
das von dem Einzelnen derart zu bringende Opfer an und für sich
ist. so bedeutend ist die Gesamtwirkung dieser. Maßnahme . Denn
di« für den Einzelnen nur geringe Ersparnis beträgt für Deutsch¬
land in einem Vierteljahr weit über 300 000 Rinder und vermehrt
täglich unsere Erzeugung an Molkereierzeugnijsenum etwa 780 000
Kilogmmm Milch oder um ungefähr 50 000 Kilogramm Butter.

Unter Berücksichtigung dieser Vorteile, namentlich für ü>e kom¬
mende Zeit, wird die Bevölkerung gerne gewillt sein, chgses Opfer
auf sich zu nehmen, zunral da die Vorrechte der schwerarbei:enden
Kreise und die der Kranken in keiner Weife durch die neuen Maß¬
nahmen geschmälert werden.

Vermischtes.
-- *,«. Friedensprophezeiung. Ein japcmscher Priester,
sechaä): Komoch.it« , tritt diesmal als Friodensprophet auf:
fein Tempel befindet sich in Mitake,- nicht weit non Tokio.
Die Prophezeiung lautet : Der große europäische Kn eg wind
d-s m den loeptember 1918 hinein dauern . Di« Friedensver-
handrungen beginnen jedoch erst lm November und werden
sich b s zum März 1919 hinziehen. Es ist indes nicht un°
mag. ch. daß die Beratungen der Staatsmänner und Diplo¬
maten nicht das ersehnt« Ergebnis , d. h. den Frieden , l-er-
oeifuhren werden. Dann beginnt der Krieg »an neuem
und dauert ein ferneres Jahr , bis endlich, im März 1920.
ein Friedensschluß dem langjährigen Ringen ein Ende
machen wird. Dieser Friede wird aber für das Vaterland
Komofch.tas nur von kurzer Dauer fein, denn im Sommer
1921 wird ein neuer großer Krieg entbrennen , in welchem
Japan gegen drei große Weltmächte wind kämpfen müssen.
Dieier Krieg wird neun Jahre dauern . — Der Priester be¬
ruft sich darauf, daß seine Voraussagen über den ''usfi' ch-
fapanischen Krieg von 1901 bis 1905 sowie über den gegen-
wartigen sich wörtlich erfüllt haben.

«kh* Vel Trompeter in den Lüften. In Gotha ftmd aus
An.aß der Go'dwoche im Orangengarten ein Promenaden¬
konzert statt, bei welchem das Publikum durch ftn Trom-
petenfolo aus der Luft überrascht wurde. Kurz vor 7 Uhr
erschien ein Flugzeug von weitem, das di« Kapelle i.sit dem
Lied« „Was kommt dort von der Höh'?" begrüßte. Als
Antwort wurde von oben das Postsignal geblasen. Im An-
'ch'uß daran machte, der Führer des Fluazeuges. Bohsig,
Chefpilot der Herzog-Karl-Eduard -Fliegerschule, ganz steil«
Kurvewgleitflügemit abgestelltem Motor , wobei der Trom¬
peter das Lied „Kommt ein Vogel geflogen" blies. Diele
Vorführung wurde zweimal wiederholt. Wieder setzt« d:e
Kapelle ein und ließ die Weif« ertönen: „Ich glaube, ich
glaube, da oben fliegt 'ne Taube : sie kommt aus einem
deutschen Nest, wenn sie bloß niichits fallen läßt ". Aus dem
Flugzeug wurden nuu zwei Pakete mit Postkarten als Flug¬
post herabgeworfen. Das Flugzeug machte noch einen Gleit«
flug und verschwand dann in den Lüften.

Verbot des Handels von Gemüse mit Krank.
Reich»stelle für Gemüse und Obst, Derwaltungsabte-ilung.
hat verfügt, daß künftighin Rhabarber nur noch mit einem
Matbanfatz bis zu drei Zentimeter , Mairüben , Möhren und
Karotten überhaupt nicht mehr mit Kraut gehandelt werden
dürfen. Für die letzteren drei Gemüfeforten gilt eine Aus¬
nahme nur insofern, als hier der Absatz mit Kraut noch für
den Fall zugelaffen rst, daß die Ware vom Erzeuger init
Fuhrwerk und dergleichen auf kurz- Entfernungen — ohne
Benutzung der Bahn — am die Absatzstelle, besonders auf
öffentliche Märkte, gebracht wird . Im Vorjahre hat die
Verladung dieser Gemüse mit Kraut vielfach zu Unzulräg-
lichkeiten geführt und schlechtes Eintreffen der Ware am Be¬
stimmungsort verschuldet. Die Reichsstell« hat sich daher nach
Anhörung der Landes-, Provinzial - und Begirksftellen und
mit deren fast allfeittger Zustimmung zum Erlaß eines Ver¬
bots im erwähnten Sinne entschlossen.

sitz Auszahlung der TNilitärversorgungsgebührnisie. Be¬
kanntlich erfolgt die Auszahlung der MMtär -Versorgnngsge-
bührnisse fest dem 1. April ds . Js . durch die Postanstvlten,
weil die bisherigen Kassen die damit verbundenen Arbeiten
nicht mehr leisten konnten. Das neue Verfahren si«>gt auch
durchaus im Interesse der Empfänger , da die Zahl der Post¬
kassen um ein Mehrfaches die Zahl der bisher mit der Aus¬
zahlung beauftragten Kaffen übersteigt. Wenn bei der
Durchführung der Maßnahmen bisher noch Verzögerungen
in der Auszahlung eingetreten sind, fo liegt das hauptsächlich
an den schwierigen Verhältnissen, unter denen die beteiligten
Dienststellen infolge des Krieges leiden. Der größt« Teil ihrer
aktiven Beamten steht im Felde oder wird anderweit im
Heeresdienste verwendet. Dazu sind infolge des starken
Anschwellensder Empfängerzahl während des Krieges die
Anforderungen erheblich gesteigert, die jetzt in der Hauptfach«
von angenommenen Hilfskräften geleistet werden müssen. Von
den zuständigen Stellen wird jedoch nachdrücklich au' Be¬
seitigung des erwähnten Uebelstandes hingewirkt, so daß bald
allgenrein mit einer pünktlichen Erledigung der Auszahlungen
gerechne! werden kann. Teilweise ist, wie sostgestellt wurde,
die Berzögerung dadurch entstanden, daß die Empfänger
beim Wohnungswechsel unterließen , die erforderliche Anzeige
zu erstatten.

★ verbot der Brennesjekverfüiterung. Laut VerfügMW
des Kriegsministeriums vom 2.  Oktober 1917 dürfen
Brenneffeln weder verfüttert noch als Gemüse verwendet
werden. Sonld die Brenneffeln abgeerntet sind, unt .'liegen
sie der Meldepflicht an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-
rohstofsalbteiiung des Kgl. Preußischen Kriegsminsitermms,
Berlin SW . 48. Berl. Hsdemannstr. 10, unter der Ausichrist
„Nesselbeschlagnahme". Zuwiderhandlungen werden nach
§ 6 der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf vom 26. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldsstufe bis zu 10 000 Mark bestroft, so¬
fern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind. Nähere Auskunft erteilt die Nesiel-Anbau-
Aesellfchaftm. b. H., Berlin W. 8, Mohrenstr. 42/44.

* Lustiges und Listiges aus dem Hamstererleben. Gestern
fuhr ich mit der Eisenbahn von W. nach N. Auf der Station
M . stieg em Mann , der ein Ofenrohr auf seinem Rücken
'schleppte, in das Abteil ein, in welchem ich faß. Das „schleppte"
ist hier im wahrsten Sinne des Wortes zu nehmen, denn der
Mann — war er so schwach oder war das harmlos aus-
sehend« Ofenrohr so schwer — hatte seine lieb« Lgst damit
und chwitzte dabei wie ein alter Postgaul . Na , ich Sachtes
es hat doch jeder lein „Kreuz". Stillschweigend und behut-
iam stellte der Mann sein „Kreuz" in die Ecke. „Na , Alter,
io schwer?!" frug ich und macht« ein ganz erstauntes Gesicht.
.Der Gehalt macht's" meinte er und blinzelte listig auf sein
Ofenrohr. Nun, die Sache kam mir nicht ganz geheuer vor
und ich war doch neugierig, was dieser fellfame Schieß¬
prügel für Schätze in sich barg. So halber ahnte .ch schon
ctwas. Nachdem ich mal feste über die Lebensmittelknapp-
hcft geschimpft hatte, erzählte mir der Alte, natürlich nur
im Vertrauen, daß «r — man höre und staune — Kartoffeln
in seinem Ofenrohr, das er sich eigens für diesen Zweck be-
fchafft hatte, barg. — So wird, trotz der wachenden Bahn-
po'izei und den Luxaugen der Kriminalpolizei, noch manches
aus Harnsterrmgen, Fechtingen und Mühlheim heraus in
die Städte gefchmuggeli. Aber auch schon mancher, der nicht
so säsiau war wie dieser Mann , ist erwischt worden und ist
wieder „heulend" und „zähneklappernd" heimgekommen, wie
er gegangen.

* Vom Gouverneur zum Gepäckträger. Wie die „Deutsche
Lodzer Ztg." von Rückwanderern erfährt , ist der ehemalige
Gouverneur von Petrikau , v. Essen, der später Gehilfe des
Warschauer Generalgouoerneurs war , jetzt Gepäckträger auf
einer Eisenbahnstation bei Kalugo.

* Die Perle vom Lande. Die nette Folge eines Kaffee-
klätlchens erregt, wie aus einem rheinischen Städtchen be¬
richtet wird, viel Heiterkeit. Saßen mehrere Haustrauen
beim Täßchen Mokka, d. h. Ersatzmokka, und unterhielten
sich über verschiedene Dinge, dabei natürlich auch über di«
leidige Dienstbotenfrage. Eine der Frauen lobte ihr Mädchen,
als besondere Tugend rühmend, daß die Brave nach jedes¬
maligem Heimaturlaub mindestens ein paar Pfund Butter,
e:n Stück Speck oder hundert Eier mitbringe, von frischem
Gemüse und verschiedenen Hülsenfrüchten gor nicht zu
reden. Zwei Tage darauf kündigte die Perle — ohne Grund.
Erst auf dringendes Befra>gen gab sie an, oon der Fran . . .
feiner Teilnehmerin am Kaffeekränzchen) mit doppeltem Lohn
und beliebig freiem Ausgang an jedem zweiten Tag ge¬
mietet zu sein, außerdem hätten ihr zwei andere Frauen
(auch vom Kaffeekränzchen) ein hohes Mietsgeld, aber nicht
so hoch wie das der neuen Dienstherrin geboten.

#  Zur Herstellung von Sauerkraut . Um eine Entblößung
dos Frifchmarktes zu verhindern, hat die Reichssi. lle für
Gemüfe und Obst durch eine im „Reichsanz." Nr. 154 ver¬
öffentlichte Bekanntmachung die gewerbsmäßig« Verarbei¬
tung auch oon Weißkohl aller Art  zu Sauerkraut für
die Zeit oom 1. Juli 'bis 20. August dieses Jahres verboten.
Ausgenommen von diesem Verbote sind die an den Frifch-
märkten verbleibenden Ueberstände von Weißkohl, die durch
Einföuern vor dem Verderben geschützt worden müssen. Das
Verbot gilt ferner insoweit nicht, als Weißkohl auf Grund
besonderen Auftroges der Reichsstelle zur Deckung des Be¬
darfs von Heer und Marin « zu Sauorkraut ein geschnitten
weiden wird.

#  Bescheinigungspflicht von Beschlagnahmen. Um Miß-
bräu>chen bei dor BeschlägNlllhme von Lebens- und Futtor-
mitdeln vorzubeugen, hat dor Staatssekretär d>es Krisgs-
ernöhrungsamts dio Bundesregioruugen ersucht, Anord¬
nungen zu treffen, daß die zur Ueberwachung des Berkchrs
mit Lebens- und Futtermitteln bestellten Personen lei der
Beschlagnahme von Waren , die sie in Ausübung dieser ihrer
Ueber-wachU'Ngstätigkoit oornohmen. eine Boscheinigung aus¬
stellen, aus dor Art und Menge der bvschlognahmten Gegen¬
stände. Ort und Tag der Beschlognahm«. Nom« und Wohn¬
ort des Betroffnen sowie Dienst- und Auftragfteüe de-r be¬
schlagnahmendenPerson ersichtlich find.



Montabaur , den 17. Juli 1918.

Am Mittwoch, den 24. Juli 1918,
vormittags liy 2 Uhr,

soll das dem Kreis gehörige, in Selters oberhalb der
Kleinbahnstrecke belegene Grundstück Nr . 130/2407 und
132/2408 in Größe von 5,3V ar öffentlich, meistbietend
versteigert werden.

Interessenten werden ersucht, zu dem bezeichneten
Termin an Ort und Stelle zu sein.

Der Vorsitzende des KreisauSschusseS:
Vertu ch.

Am Freitag, den 26 Juli 1918,
nachmittags 2 Uhr,

lassen die Erben des Peter Hannappel 4r in Mon¬
tabaur , im Hanse Kirchstratze Rr . 50

mehrere Grundstücke
gelegen auf der Alberhöhe , Hollererhöhe . Weiherfeldchen

und eine Wiese  an der Stuntzenmühle
öffentlich meistbietend versteigern.

Offeriere meine gesetzlich geschützten

- Einkoch-Krüge-
kompl . mit Verschluß, übertrifft Glas an Haltbarkeit u . Güte.

Willi. Aug Fohr, Steinzeng-Falirik,
, » aumbach (Westerwald ) .

Johannisbeeren, Stachelbeere«.
Brombeere«, Heidelbeere«

«nb Himbeere« etc.,
sowie Wikblriichte wie

schwarze«.rote hollunderbeeren.
Vogelbeere« etc.

kaufe«, da zum Ankauf berechtigt,
Noll & Co.,

Deutschherren -Werke -Obst-Indusrie
Ehrenbreitstein , Fabrik Mallendar.

Nichtige Farmer
werden gegen Tagelohn eingestellt

EistuMem8. Volkmann,
Montabaur.

Wagenlett,Maschinenöl
FModeuArrsatz. Terventinerlatz sowie
Fuhbodeulaile in aerWedene« Farben
-mpfi -hlt Leuthner Nachf.

Den geehrten Kreisbewohnern zur gefl. Kennt¬
nisnahme, daß ich

in Wölferlingen bei Herrn Bürgermeister Bohl,
in Arzbach bei Herrn Kaufmann Frz . Jos . Lehmler,
in Höhr bei Frau Lehrer Hertes,
in Montabaur bei Herrn Kaufmann Frz . Sptelman»

Annahmestelle« liir« ans und
Ausgabestellen liir Lei

errichtet habe.

Hermann 8elie ^er,
HundSdorfer Mühle bei Slan- bach.

Landanlenthalt
sucht besseres junges Ehepaar für die Zeit vom 5. bis
17. August 1918. Angebote mit Preisangabe unter K.
Nr . 777 an die Geschäftsstelle des Krersblattes.

Grubenarbeiter
für dauernde Beschäftigung stellt ein

Grube „Glückauf“ bei Dernbach
Meldungen werden auf dem Werke entgegengenommen

Habe meine

Velmuhle in Betrieb
uud verarbeite aüe Lorten Oel-Lamen
nach Vorschrift des Kön . Landratsamts Montabaur.

8»h. Prt. Schmidt 2r. Ransbach.

Statt besonderer Anzeige!

Heute starb in Gladbeck  i . W., wo
sie vorübergehend weilte , nach langem,
schwerem Leiden , unsere liebe treue
Tante und Grosstante

Fräulein

Pauline Jsbert
im 68. Lebensjahr.

Hedwig Wenzel geb. Breuer.
Otto Breuer , Kapitän z. See.
Max Breuer , Regierungsbau¬

meister , Hauptm . d. R.
Th. Wenzel , Amtsgerichtsrat,

Geheimer Justizrat.
Vera Breuer geb. Gentzke.
Hildegard Breuer geb. Cerutti
und 8 Grossneffen und Nichten.

Königswinter , Kiel und Leipzig,
den 18. Juli 1918.

Die Beerdigung findet in Gladbeck i. W.
statt am Montag,  den 22. Juli , vom

städt . Krankenhaus aus.

Betrifft Oelfrüchte.
Um Jrrtümern vorzubeugen ersuchen wir die ab¬

lieferungspflichtigen Oelfruchtmengen nicht etwa nach
Frankfurt a. M ., Schillerstraße 25, sondern an eines
unserer nächstgelegenen Lagerhäuser abzuliefern.
Bahnsendungen bitten wir an das Lagerhaus Cam-
berg i. Naffau zu richten.

Landwirtschaftliche,Zentral-Darlehnskaffe
für Deutschland

Filiale Frankfurt a. M ., Schillerstratze 25 .,
Kommissionär des Kriegsausschuffes für pflanzliche

u. tierische Oele u. Fette Berlin W. 8.

Den geehrten Kreisbewohnern zur gefl.
Kenntnis, daß ich vom 1. August c. ab meine

WeLelmMeillBckirbliabe
md alle velsrilchte:

Raps. Lewa. Bucherkern orrardette.
Verabreicht wird von 6 Pfund trockener Frucht
1 Liter Del , 3 Pfund Kuchen, gegen eine Schlag¬
gebühr von 50 Pfg.

Ich bin im Stande , den größten Anforderungen ent¬
sprechen zu können.

Eine Annahmestelle für Oelfrucht und
Tfnsgabestelle für Oel ist in Montabaur
bei Herrn Franz Spielmann.

Ferner empfehle den Gemeinden meine

arae Eiarichtaag rar Herstellung
mm tzasernrönaraten:

Hafergrütze , Hafergries und Hafermehl ; Gerste zu
Gerstenkern (Graupen ) und Gerstengrütze.

3 -rwLim Scheyer,
Hundsdorfer Mühle bei Ransbach

Körting-
Motoren

Kleinmotoren
für flüss. Brennstoff

D i eselmo toren
Gasmotoren

Billigste Betriebskraft für Landwirtschaft
und Gewerbe.

GEBR . KÖRTING Akt.-Ges.
Ingeniörbüro Frankfurt , Weißfrauenstr . 12.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung

Ganz unerwartet erhielten wir am lß.
Juli die erschütternde Nachricht , daß unser
guter , braver Sohn , unser heißgeliebter
Bruder , Enkel , Schwager , Onkel und Kousin

;zugs
iber ff

j öie‘
t JJtorrr

Iuni'
. - aus

der Schütze
Fe

Johann Speier
bei einer Maschinen Gewehr -Kompanie,
in den schweren Kämpfen im Westen am
9. Juli 1918 durch Kopfschuß im jugendlichen
Alter von 24 Jahren gefallen ist.

Im namenlosen Schmerz:
Familie Christian Speier.

Montabaur , (Allmannshausen),
den 18. Juli 1918.

Or*

Das Traueramt findet am Mittwoch, den 24. Jul;
morgens */a8 Uhr statt.

Habe meine Oelmühle in
Betrieb und verarbeite alle
Sorten Samen nach genauer
Vorschrift des Kön. Land¬
ratsamts Montabaur.

Lorear Stendebach,
Montabaur.

Blllktthefti

Hochfeine

ZM-Tunke
per Liter 75 Pfg.

wieder eingetroffen.
Confurngefchäft Selters.

D. R*6«M«
Piasava -Ersatz,

Schrubber,
Scheuerbürste «,

Wasch- « . Schmutzbür!
gute Waare,

versendet jedes Quantum
P, P. Saal, i

Hillscheid (Western

Für«arten.
Villen,Friedhofsaulage«
finden Sie alle zur Anpflanz¬

ung nötigen
Bäume , Koniferen,

Sträucher re.
in der

Baumschule Grimm,
Ransbach.

ACOLA
(D. R. P.)

holzerhalteuder
Anstrich

bester Ersatz für
Carbolineum

empfiehlt
ConsnmgeschäftSelt!

sofer
ntufia:
littent

8» Montabaur
und Umgegend

(Eschelbach, Dernbach,
Elgendorf , Horreffe»

u . s. w .)

Arbeiter¬
wohnungen

mögl . mit etwas Gartenland
zu mieten gesucht.
Wtstttmldtt Eisengießerei in)'

Mischinenflldrik
Fsj. SU Msntndlmr.

Gelee- und
Einmachglästt.

Sonlggläser
mit Schraubdeckel,
Eummirinsk.
Thermometer,

Eialochavvari
empfiehlt billigst

An

Derr
Ibisp

etng
15. (

l«

ConfumgeschäftSeltkIgenau

Suche zur fofortill
Arbeitanfnahme eint»

Ein braver , kräftiger Junge
kann das

Schmiedehandwerl
erlernen bei

Auto » Jöfch,
Schmiedemeister,

Bad Ems , Bachstraße 6.

Danernde Beschäftig
gestchert.
K.J.W.Ströder fl

Ein sprungfähiger

Bulle (Lchrch)
steht zu verkaufen.

Anton Schließ,
Sessenhausen (Westerwald.)

Krugfabrik , ^
Mogendorf (Westes

l«iihkr̂

Kleinere»aalaN

AlltnM
zu kaufen gesucht,
in der

N»
Geschäftsstelle d.

zu verkaufen bei
Peter Krämer III. ,

Betriebssührer,
Siershahn.

Ein gebrauchter,
Kleiderfchratt»

Tai

zu verkaufen.
Robert Scheppw^

Montabaur.

»rieMt tzaips,

Zum Putze« einiger Ge- ^ it Inhalt gesund -«'
schäftsräume (wöchentl. zwei¬
mal ) eine

Fra« oder Mädchen
gesucht. Näh .inderExp .d.Bl

Abzuholen

Milchbezusska'
find vorrätig in der

Kretsblatt- Druckes

l,r te,eMan!
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